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Ein kleiner Exkurs zur opt im alen Webseitengestaltung:  
•  Technisches 
•  Gestaltungsgrundlagen 
•  Beispiele 
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Der surfende I nternetnutzer wird im  World Wide Web buchstäblich m it  I nform at ionen 
erschlagen. Entsprechend schwer fällt  die Orient ierung.  
I n dieser I nform at ionsdichte haben Webseiten in der Gunst  der Nutzer die Nase vorn, 
deren I nhalte einfach zu erschließen sind. 
Doch leider sieht  m an sehr oft  Webseiten, die kunterbunt  und m it  schildernden Effekten 
überladen sind. Da schweben Navigat ionen über den Bildschirm , tanzen Bilder und 
leuchten alle m öglichen Farben und Muster. Vor lauter gestalterischen Raffinessen findet  
der Nutzer oft  gar nicht  zu den eigent lichen I nhalten. Viele Webseiten haben auch gar 
keine I nhalte, ihr einziger Zweck scheint  das „Design“  zu sein.  
Dabei wird allzu oft  vergessen, dass die Gestaltung einzig und allein die Aufgabe hat , 
dem  Nutzer die I nhalte übersicht lich darzubieten und ihn problem los durch die Webseite 
zu führen. 
Zudem  m üssen eine Reihe von technischen Param etern Berücksicht igung finden, denn 
die technische Ausstat tung der I nternetnutzer ist  entscheidend dafür, welche 
Gestaltungsm öglichkeiten genutzt  werden können. 
 
I m  Folgenden sollen wicht ige Param eter aufgezeigt  werden, die bei der Entwicklung eines 
Webseitenlayouts beachtet  werden m üssen. 
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Viele Millionen Menschen surfen im  I nternet . Sie nutzen dafür verschiedenste Technik. 
Während die einen im m er auf dem  neusten Stand sind, über schnelle I nternetzugänge 
und m oderne Hard-  und Software verfügen, haben andere eine veraltete Ausstat tung und 
langsam e Zugänge. Die einen achten auf hohe Sicherheit , schützen sich m it  
Firewallsystem en, andere laden alles auf ihren Rechner, was sie finden können, ohne 
Rücksicht  auf Verluste. 
 
Angesichts der technischen Vielfalt  funkt ionieren die einzelnen Webseiten bei den 
unterschiedlichen Nutzern auch unterschiedlich. Aufwendig gestaltete Webseiten, m it  
Grafiken, Anim at ionen und Effekten sind z.B. für Nutzer m it  veralteter, langsam er 
Technik gar nicht  abrufbar.  Um fangreich ausgestat tete Nutzer können solche Seiten 
wiederum  schnell und ohne Problem e laden. 
 
Da m an als Webdesigner nicht  genau weiß, über welche technischen Voraussetzungen die 
Nutzer verfügen, ist  es unum gänglich Techniken anzuwenden, die eine m öglichst  hohe 
Wiedergabegenauigkeit  für alle erm öglichen.  
Zudem  m acht  es die rasante Entwicklung im  Webbereich nicht  unbedingt  leichter, 
Lösungen um zusetzen, die bei m öglichst  vielen Nutzern sauber funkt ionieren.  
Einen steten Überblick über die technischen Vorraussetzungen der Webseitenbesucher 
liefern Webstat ist iken. I nfos dazu z.B. unter  www.et racker.de, www.heise.de   oder 
www.w3b.de . 
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Eine Webseite m uss auf den Bildschirm  passen.  Das heißt , die Seite m uss in der vollen 
Breite sichtbar sein, ohne das der Nutzer quer scrollen m uss.  
Deshalb r ichten sich die Maße einer Webseite nach den aktuell verbreiteten 
Bildschirm größen. Derzeit  gängige Monitore:  

- 15 Zoll Monitore m it  einer Bildschirm auflösung von 800 x 600 Pixeln 
- 17 Zoll Monitore m it  einer Bildschirm auflösung von 1024 x 768 Pixeln 
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- 19 Zoll Monitore m it  einer Bildschirm auflösung von 1280 x 1024 Pixeln 
 
Wer nicht  genau weiß, welche Bildschirm e bei der angest rebten Zielgruppe verbreitet  
sind, sollte sich an dem  aktuell kleinsten der verbreiteten Monitore orient ieren, also 
m om entan dem  15 Zoll Monitor. 
Dem nach m uss das Weblayout  auf eine Breite von m ax. 800 Pixel ausgelegt  werden, 
dam it  auch die Nutzer m it  15 Zoll-Monitoren die Webseite, ohne quer scrollen zu m üssen, 
ansehen können.  
Da die Randleisten des Browserfensters noch etwa 50 Pixel vom  Monitor beanspruchen, 
sollte das Layout  nicht  genau auf 800, sondern besser auf 750 Pixel Breite eingestellt  
werden. 
 
 
���� ,QWHUQHW]XJlQJH��
 
Ob Modem , I SDN oder DSL, den I nternetnutzern stehen verschiedene 
Zugangsm öglichkeiten zur Verfügung. 
Sie unterscheiden sich in der Geschwindigkeit . Modem nutzer haben in der Regel eine 
Ladegeschwindigkeit  von 56 kb /  s, I SDN-Nutzer von 64 kb /  s und DSL-Nutzer von 768 
kb /  s. 
Je aufwendiger eine Webseite gestaltet  ist , z.B. viele Grafiken, Anim at ionen oder gar 
Tonsequenzen enthält , desto länger  braucht  die Webseite auf dem  Com puter des 
Nutzers, um  geladen zu werden. Als Faust regel gilt :  Die Ladezeit  einer Seite sollte bei 
einem  Modem  von 56 Kb m ax. ���6HNXQGHQ�dauern.  
Während m it  DSL-Zugang auch aufwendigste Webseiten zügig laden, benöt igen gleiche 
Seiten bei Modem zugang sehr viel länger.  
Bei der Planung des Layouts bedenke m an, DSL ist  in Deutschland noch im m er nicht  
flächendeckend verfügbar und so sind viele Nutzer über Modem  oder I SDN ans I nternet  
angebunden. 
Der Einsatz von speicherintensiven Grafiken, Anim at ionen und Ton-  und Videosequenzen 
m uss daher sehr dosiert  erfolgen. Grafiken und Fotos für Webseiten m üssen 
entsprechend opt im iert  werden. Näheres dazu im  Abschnit t  3. 
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Um  Webseiten anzuzeigen, stehen den Nutzern verschiedene Browser zur Verfügung. 
Derzeit  am  weitesten verbreitet  sind:  

- Microsoft  I nternet  Explorer (von ca. 80 %  der I nternetnutzer verwendet )  
- Firefox (  von ca. 10 %  der I nternetnutzer verwendet )  

 
Etwa 10 %  der I nternetnutzer surft  m it  nachfolgenden Browsern:  

- Opera  
- Mozilla  
- Netscape Navigator  

 
Darüber hinaus gibt  es noch unzählige weitere Browser, die aber m om entan so gut  wie 
nicht  verbreitet  sind. 
 
Quelle:  www.et racker.de 
 
Neben einem  Kern an HTML-Anweisungen, die alle Browser gleicherm aßen darstellen, 
gibt  es Anweisungen, die einzelne Browser nicht  kennen. I m  Ext rem fall kann eine 
Webseite in einem  Browser perfekt  aussehen, in einem  anderen  Browser hingegen 
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erscheint  das Layout  völlig verzehrt , vorgesehene Seitenaufteilungen st im m en nicht , 
Text form at ierungen werden nicht  erkannt . 
Das passiert  vor allem  dann, wenn der Webdesigner neue Form at ierungsm öglichkeiten 
verwendet  und ältere Browserversionen diese Form atanweisungen nicht  darstellen.  
I n jedem  Fall ist  es wicht ig, eine Webseite vor der Veröffent lichung in den gängigsten 
Browsern anzusehen und zu testen. 
Das Layout  einer Webseite sollte derzeit  unbedingt  in den Browsern I nternet  Explorer 6.0 
und Firefox 1.0 sauber  dargestellt  werden. Bei den übrigen Browsern, die kaum  
verbreitet  oder veraltet  sind, können Abst r iche in Kauf genom m en werden. 
 
Zum  Test  kann m an sich die bedeutenden Browser auf dem  Com puter installieren. Der 
I nternet  Explorer wird ohnehin m it  dem  Bet r iebssystem  Windows m itgeliefert  oder kann 
unter www.m icrosoft .de herunter geladen werden. Der Firefox kann unter www.firefox-
browser.de kostenlos herunter geladen werden. 
 
Wer die Browser nicht  installieren will oder einm al eine Webseite in einem  seltenen 
Browser testen m öchte, kann dass über www.browsercam .com  m achen.  
Technische I nform at ionen zu HTML und der Darstellung der einzelnen Anweisungen in 
verschiedenen Browsern finden sich unter ht tp: / / selfhtm l.org .  
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Plugins sind Zusatzprogram m e, die als Tool in den Browser integriert  werden und dessen 
Funkt ionalität  erweitern. Dadurch können die Browser neben einfachem  HTML-Code auch 
andere Program m codes z.B. Act iveX-Elem ente oder Java darstellen. 
Nachfolgende Plugins sind verbreitet :  

- Java Virtuelle Machine zum  Darstellen von Java-Code z.B. um  Chat room s, 
Onlinegam es nutzen zu können (Download unter:  ht tp: / / j ava.com / de )  

- Macrom edia Flash Player und Macrom edia Shockwave Player zum  Abspielen von 
Anim at ionen, Onlinegam es und Film sequenzen (Download unter:  
www.m acrom edia.com / de/  )  

- Microsoft  Media Player oder RealPlayer zum  Abspielen von Film sequenzen oder 
Musik (Download unter:  www.m icrosoft .de bzw. www.real.com  )  

- Adobe Acrobat  Reader zum  Anzeigen von PDF-Dokum enten (Download unter:  
www.adobe.de )  

- JavaScript -Plugin zum  Darstellen von JavaScript -Code z.B. für Pulldownm enüs, 
Mouseover-Effekte, Onlinegam es, zum  Erzeugen von Popupfenstern u.vm . (  der 
JavaScript - I nterpreter ist  in der Regel standardm äßig in den Browsern enthalten) . 

 
Plugins erweitern die Möglichkeiten der Webseitengestaltung. Das Layout  m uss so nicht  
stat isch bleiben, sondern kann m it  Effekten wie Pulldownm enüs, Popupfenstern, 
Bildershows, Anim at ionen, Geräuschen u.v.m . aufgepeppt  werden. 
Allerdings haben Plugins einen entscheidenden Nachteil. Sie sind ein Sicherheitsr isiko, 
weil sie den Browser für Angriffe von außen öffnen. Über sie können Viren und ähnlich 
schädliche Program m sequenzen auf die lokale Festplat te eingeschleust  werden. 
Die Bundesm inisterien für Wirtschaft  und Arbeit  sowie des I nneren warnen daher auf der 
Webseite www.sicherheit - im - internet .de vor dem  Einsatz verschiedener Plugins. 
 
Die dort  genannten Em pfehlungen befolgen vor allem  Unternehm en und Behörden und 
lassen keine Plugins in ihren Browsern zu. Das hat  zur Folge, dass die Mitarbeiter dort  
keine, auf Plugins beruhende Webseitenelem ente, abrufen können. 
So m ag beispielsweise eine Webseite wunderschön m it  Flashanim at ionen gestaltet  sein, 
hat  m an Unternehm en und Behörden zur Zielgruppe, ist  solch eine Webseite nutzlos. 
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Grundsätzlich sollen Effekte, die Plugins benöt igen, sehr sparsam  angewendet  werden. 
I m  Zweifelsfall am  besten ganz auf Flashanim at ionen, Java oder JavaScript  verzichten. 
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Wie im  vorangegangenen Abschnit t  klar wurde, wird die gestalterische Freiheit  im  
I nternet  bereits durch eine Reihe von technischen Vorgaben eingeschränkt . 
Darüber hinaus schränken Standards zur Webseitengestaltung, wie Vorgaben zu 
Seitenst ruktur,  Farben und Schriften, die Gestaltungsm öglichkeiten ein. 
Das Weblayout  sollte diesen Standards folgen, weil die I nternetnutzer daran gewöhnt  
sind und eine best im m te Webseitenst ruktur erwarten.  
I n der Gestaltung m uss eine klare Linie zu erkennen sein. Farben, Schriften, Bilder und 
weitere Elem ente sollen aufeinander abgest im m t  werden und dem  Them a der Webseite 
entsprechen. 
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Das Layout  einer Webseite m uss dem  Them a und der angesprochenen Zielgruppe 
entsprechen. So darf z.B. eine Webseite für Kinder ruhig etwas farbenfroher ausfallen, 
m it  lust igen Grafiken, Anim at ionen und Onlinespielen versehen werden. 
Text inform at ionen stehen hier hinter bildlichen Darstellungen zurück (siehe z.B. 
www.kika.de ) . 
Anders ist  dies bei Webseiten, die sich beispielsweise an Geschäftskunden r ichten. Die 
Präsentat ion m uss einfach und übersicht lich sein, Bilder sparsam  eingesetzt  und auf 
Anim at ionen verzichtet  werden. Text inform at ionen haben hier den Vorrang (siehe z.B. 
www.blat t form .de ) . 
Es ist  daher wicht ig, sich im  Zuge der Webseitenplanung zu inform ieren, welche 
Gestaltung im  j eweiligen Fall sinnvoll ist .   
Eine Surftour im  I nternet  gibt  dabei Aufschluss, welche Gestaltung bei einem  best im m ten 
Them a bevorzugt  wird. Allerdings sollte m an die Webseiten auch krit isch bet rachten, 
nicht  jedes Beispiel zum  Vorbild nehm en und aus den gestalterischen „Sünden“  der 
anderen lernen. 
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I nternetnutzer sind an eine best im m te Webseitenaufteilung gewöhnt , die sich im  Laufe 
der Jahre durchgesetzt  hat . So weiß m an z.B. dass die Seitennavigat ion in der Regel 
vert ikal am  linken Bildschirm rand oder horizontal,  m eist  unter dem  Seitenbanner, 
angezeigt  wird.  
Texte und Bilder sollten in der Mit te der Webseite erscheinen. 
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Bei einer Seitenst ruktur, wie oben angezeigt , kom m en die Nutzer am  besten zurecht . 
Viele etablierte Webseiten sind nach dieser St ruktur aufgebaut ,  z.B.:  

- www.einfach-natuerlich.de  
- www.label-online.de 
- www.eco-world.de  
- www.oekolandbau.de  
 

Es ist  also ratsam , bei der Planung des Weblayouts oben gezeigte St ruktur zu 
berücksicht igen. 
Um  den Nutzern die Orient ierung zu erleichtern, ist  es zudem  sehr wicht ig, die einm al 
festgelegte Seitenst ruktur auf allen Seiten des Webauft r it tes konsequent  einzuhalten.  
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Die Navigat ion soll den Nutzer zu den I nhalten der Webseite führen. Das kann sie aber 
nur, wenn sie für alle bedienbar ist . Die Ausrichtung der Navigat ion sollte einer 
webtypischen Seitenaufteilung (siehe Abschnit t  3.2)  folgen.  
Bei der Gestaltung der Navigat ionspunkte sollten folgende Regeln berücksicht igt  werden:  
 
1DYLJDWLRQ�DXI�DOOHQ�6HLWHQ�VLFKWEDU�XQG�DQ�JOHLFKHU�6WHOOH��

�
Die Navigat ion einer Webseite m uss im m er sichtbar sein. Der Nutzer m uss von jeder 
beliebigen Unterseite des Webauft rit t s weiter navigieren können.  

Bannerbereich für Firm enlogo, Slogan, Suchfeld u.ä. 

Vert ikale 
Seitennavigat ion 

Horizontale Seitennavigat ion 

Bereich für 
Navigat ion,  
News, 
Um fragen, 
Werbebanner, 
Nebeninfos etc. 

I nhaltsbereich (Content )  für Text -  
und Bildinformat ionen 

Fußzeile für Copyrighthinweise u.ä. 



 

 
 

 

�

Dabei soll die Seitenst ruktur bei allen Seiten gleich sein. D.h. wurde die Navigat ion auf 
der Startseite am  linken Bildschirm rand eingebunden, soll sie auch auf allen anderen 
Seiten dort  zu finden sein. So erspart  m an dem  Nutzer ständiges Suchen nach den Links, 
die ihn weiterführen. 
 
9HU]LFKW�DXI�%LOGEXWWRQ�
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Viele Webm aster finden es prim a, ihre Navigat ionspunkte als Bildbut ton anzulegen. 
Leider bedenken sie dabei nicht , dass die Bildbut ton kostbare Ladezeit  benöt igen und 
sollte m al ein Nutzer (auch der Ladezeiten wegen)  die Bildladefunkt ion im  Browser 
deakt iviert  haben, kann die Navigat ion nicht  m ehr bedient  werden. 
Zudem  wirken Bildbut ton sehr dom inant  im  Design und lenken von den Text inhalten ab. 
 
1DYLJDWLRQVHIIHNWH�LQ�0D�HQ�
 
Navigat ionseffekte sind z.B. Pulldownm enüs (dazu m ehr in Abschnit t  3.8) . Sie basieren 
auf JavaScript  und sind sinnvoll, um  um fangreiche Navigat ionen zu st rukturieren. Man 
sollte sie aber nur verwenden, wenn die angesprochene Nutzergruppe nicht  zu den 
Sicherheitsliebenden zählt , die JavaScript  im  Browser deakt ivieren und dann die 
Navigat ion nicht  m ehr bedienen könnten. 
 
Ganz verzichten sollte m an auf JavaScript -Navigat ionen m it  Bildern, die bei Berührung 
m it  dem  Cursor ihr Erscheinungsbild verändern. Hier werden gleich m ehrere 
Bildvarianten für jeden But ton geladen und da st rapaziert  m an die Geduld der Nutzer nun 
wirklich m it  den Ladezeiten. 

�
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Am  besten legt  m an die Navigat ion m it  einfachen Text links an.  Sie sind am  besten 
lesbar und für j eden Nutzer sichtbar. Über CSS (Cascadin Style Sheets -  eine 
Form at ierungssprache, die HTML ergänzt  )  gibt  es zudem  sehr viele Möglichkeiten, 
Text links at t rakt iv zu gestalten. 
Wer sich näher in die um fangreichen Gestaltungsm öglichkeiten m it  CSS einarbeiten 
m öchte, findet  unter www.css4you.de viele Tipps.  
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Bei der Auswahl von Schriften für Webseiten sind die Kriterien Lesbarkeit  und 
Verbreitung besonders wicht ig. Man unterscheidet  Serifenschriften und serifenlose 
Schriften. Letztere lassen sich am  Bildschirm  besser lesen. 
 
Serifenschriften:  

- Tim es New Rom an 
- Geram ond  
- Serifa BT 

 
Serifenlose Schriften:  

- Arial 
- Verdana 
- Tahom a 

 
Bei der Auswahl einer Schriftart , sollte m an bedenken, dass nicht  jeder Schrift fond 
verbreitet  ist . Ein Nutzer kann nur die Schriften im  Browser darstellen, die in seinem  
Bet r iebssystem  installiert  sind. I st  eine Webseite m it  einer Schrift  gestaltet ,  die im  
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Bet riebssystem  eines Nutzers nicht  vorhanden ist ,  wird ihm  die Webseite in der 
Standardschrift  „Tim es New Rom an“  angezeigt . Das kann das gewollte Layout  einer 
Webseite ziem lich durcheinander bringen. 
Deswegen sollte m an nur Schriften auswählen, die eine weite Verbreitung haben und 
zugleich gut  lesbar sind. Besonders zu em pfehlen für die Webseitengestaltung sind 
daher:  

- Arial 
- Verdana 
- Helvet ica 

 
Bei der Auswahl der Schriftenarten beschränkt  m an sich am  besten auf eine Schriftart , 
die gleicherm aßen für Überschriften, Links und einfachen Text  verwendet  wird. So behält  
das Layout  eine einheit liche Linie und verwirrt  den Leser nicht  durch eine unlogische 
Vielfalt . 
 
Aber nicht  nur die Schriftart ,  auch die Schriftgröße ist  wicht ig für die Lesbarkeit .  Das 
Lesen am  Bildschirm  ist  für das Auge sehr anst rengend, som it  dürfen Schriften nicht  zu 
klein sein. Eine Mindestschriftgröße von 10 Punkt  (pt )  sollte deswegen unbedingt  
eingehalten werden.  
 
���� 7H[WVWUXNWXU�
 
Neben der Schriftart  ist  natürlich auch die Textst ruktur im  Ganzen sehr wicht ig. Dabei 
sind gut  untergliederte Texte, m it  Abschnit ten und Zwischenüberschriften, am  besten 
erfassbar. Deshalb sollte m an sich beim  Zusam m enstellen der Texte überlegen, wie diese 
sinnvoll untergliedert  werden können. 
Zwischenüberschriften sollten  gut  erkennbar sein und als Ankerpunkte für das Auge 
dienen. Sie sollten kurz und bündig Aufschluss darüber geben, welche I nhalte den Leser 
im  nachfolgenden Abschnit t  erwarten. 
 
Neben der Untergliederung ist  auch die Breite eines Textblocks wicht ig. Als Faust regel für 
Webtexte gilt :  Die Zeilen eines Textblocks sollten etwa 10 Wörter je Zeile um fassen. Alles 
was weit  darüber oder darunter liegt , wirkt  sich negat iv auf die Lesbarkeit  des Textes 
aus.  
I n Anlehnung an 15 Zoll Monitore und die, in Abschnit t  3.1 gezeigte Webseitenst ruktur 
sollte der Textbereich einer Webseite etwa 400 Pixel breit  sein.  
 
Man verm eide den Text  zent r iert  auszurichten, besser eignen sich eine linksbündige 
Textausrichtung oder Blocksatz. 
 
Unbedingt  verm eiden sollte m an, Texte als Bilder, JavaScriptcode oder in Anim at ionen zu 
hinterlegen. Das würde zum  einen die Ladezeiten der Seite enorm  erhöhen und zum  
anderen können Suchm aschinen Bildtexte nicht  indizieren.  
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Bei der Auswahl von Farben gilt :  weniger ist  m ehr. Auf keinen Fall darf die Webseite als 
kunterbuntes Wirrwarr erscheinen. Je m ehr Farben eingebracht  werden, desto schwerer 
fällt  dem  Nutzer die Orient ierung auf der Seite. I dealerweise sollten die verwendeten 
Farben aufeinander abgest im m t  sein und dem  Them a entsprechen. 
Dam it  Texte gut  lesbar sind, sollte die Hintergrundfarbe hell und die Text farbe dunkel 
sein. Man verm eide helle Schrift  auf dunklem  Grund oder einen zu geringen Kont rast  
zwischen Text -  und Hintergrundfarbe (z.B. hellblauer Hintergrund und blaue Schrift ) ,  
denn das belastet  das Auge. 
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Auch sollten Hintergrundfarben nicht  grell sein. Deswegen eignen sich die reinen Töne 
der Grundfarben Blau, Rot  und Gelb sowie starke Grün- , Pink-  und Violet t töne nicht  als 
Seitenhintergrund. 
 
Richt ig:        Falsch:   
Schwarzer Text  auf weißem  Grund   Weißer Text  auf schwarzem  Grund 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Für Webanwendungen wird der Farbraum  RGB genutzt . Hierbei steht :  

- R für Rot  
- G für Grün 
- B für Blau. 

Aus diesen 3 Grundfarben m ischen sich alle weiteren Farbvarianten. I nsgesam t  stehen 
dem  Webdesigner im  RGB-Farbraum  216 Farbvarianten zur Verfügung. Der Farbcode 
wird als Hexadezim alzahl ausgewiesen.  
 
Skala:  
 
kein               m ax. 
0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 A B C D E F 
 
Der Wert  0 bedeutet , die Farbe hat  keinen Anteil am  Gem isch und der Wert  F, zeigt  dass 
die Farbe in m axim aler I ntensität  am  Gem isch beteiligt  ist . 
 
Die wicht igsten Farben sind:   
 
Farbe RGB-Code Darstellung 
 5� *� %�  
Rot  FF 00 00  
Grün 00 FF 00  
Blau 00 00 FF  
Violet t  FF 00 FF  
Gelb FF FF 00  
Cyan 00 FF FF  
Weiß FF FF FF  
Grau 88 88 88  
Schwarz 00 00 00  
 
Jede Farbe hat  zwei Werte, der erste Wert  steht  für die I ntensität , m it  der die Farbe am  
Gem isch beteiligt  ist  und der zweite Wert  steht  für die Leuchtkraft  (Lum inanz) , die die 
Farbe im  Gem isch einnehm en soll. 
 
Sind Rot , Grün und Blau m it  m axim aler I ntensität  und voller Leuchtkraft  am  Gem isch 
beteiligt  (also alles F),  entsteht  weiß. Sind keine Farben am  Gem isch beteiligt  (also alles 
0) , dann entsteht  schwarz. 

Text Text Text Text Text 
Text Text Text Text Text 
Text Text Text Text Text 
Text Text Text Text Text 
Text Text Text Text Text 
Text Text Text Text Text 
Text Text Text Text Text  

Text Text Text Text Text 
Text Text Text Text Text 
Text Text Text Text Text 
Text Text Text Text Text 
Text Text Text Text Text 
Text Text Text Text Text 
Text Text Text Text Text  
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Ausführliche I nform at ionen zum  Einsatz von Farben bei der Webseitengestaltung finden 
sich unter www.m etacolor.de . 
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Bilder benöt igen viel Speicherplatz und erhöhen die Ladezeiten einer Webseite. Um  auch 
Modem benutzern endlose Ladezeiten zu ersparen, sollte die Größe eines Bildes 10 kb 
nicht  übersteigen. Um  das zu erreichen m üssen Bilder vor dem  Einbinden in die 
Webseite, opt im iert  werden. 
Bei der Bildopt im ierung werden Farben, Kont raste /  Helligkeit ,  Breite und Höhe sowie 
Auflösung des Bildes so eingestellt , dass das Bild m öglichst  wenig Speicherkapazität  
benöt igt , aber dennoch gut  erkennbar ist . 
 
Alle Bilder, die im  I nternet  verwendet  werden, m üssen auf eine Auflösung von 72 dpi 
(dots per inch)  eingestellt  werden, da Monitore m ax. diese Auflösung darstellen. 
Deswegen nutzt  es auch nichts, eine höhere Auflösung zu verwenden, um  die Bildschärfe 
zu verbessern, angezeigt  werden die Bilder im m er nur m it  72 dpi. 
 
I st  nach dem  Einstellen der Auflösung ein Bild im m er noch zu groß, sollte m an versuchen 
über Verringerung von Höhe und Breite den Speicherplatzbedarf zu senken. 
 
Auch über die Wahl der Form ate kann Speicherplatz gespart  werden. Aber nicht  
alle Bildform ate können für Webseiten verwendet  werden. Wer Bilder fürs Web 
abspeichert , m uss eines der folgenden Form ate verwenden:  

- JPG für Fotos 
- GI F für Grafiken 
- PNG für Fotos 

Bei GI F-Grafiken kann die Anzahl der Farben heruntergesetzt  werden, um  Kapazitäten zu 
sparen. Maxim al hat  ein GI F-Bild 256 Farben, handelt  es sich z.B. um  eine einfache, 
zweifarbige Grafik, kann m an die Farbzahl auf zwei herabsetzen.  
Bei JPG-Bildern kann die Bildqualität  verr ingert  werden, um  Speicherkapazitäten zu 
senken. 
 
Natürlich können Bilder auch als Seitenhintergrund eingesetzt  werden. Allerdings ist  das 
nicht  zu em pfehlen, da sie die Lesbarkeit  des darüber liegenden Textes erschweren.  
Will m an dennoch ein Hintergrundbild einsetzen, sollte es sich um  eine einfache Grafik 
handeln, die stark aufgehellt  ist . 
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Wie schon im  Abschnit t  2.4 angeklungen, kann m an seine Webseite auch um  zahlreiche 
Effekte bereichern, die Nutzer m üssen hierfür allerdings über entsprechende Plugins  
verfügen.  
Wenn m an Effekte sparsam  und sinnvoll einsetzt , bringen sie eine Aufwertung. Übert reibt  
m an es, wird die Webseite schnell zum  nichtssagenden Kitsch avancieren. Zudem  
benöt igen Effekte sehr viel Speicherkapazität  und erhöhen die Ladezeiten einer Webseite 
um  ein Vielfaches gegenüber einfachen Text -  und Bildinform at ionen. 
 
$QLPDWLRQHQ��
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Anim at ionen sind bewegte Bilder, die beim  Laden der Seite autom at isch gestartet  werden 
oder starten, wenn der Nutzer m it  dem  Cursor eine Akt ion ausführt  z.B. einen Link 
anklickt  oder berührt . 
Anim at ionen sind sehr dom inant  und ziehen die Aufm erksam keit  des Bet rachters auf 
sich. Möchte m an das, z.B. um  auf ein anim iertes Werbebanner aufm erksam  zu m achen, 
ist  der Einsatz in Ordnung. Soll die Anim at ion hingegen nur schm ückendes Beiwerk sein 
und den Text  unterstützen, wird die Konzent rat ion des Lesers durch die Bewegungen 
gestört  wird. So kann die Anim at ion auch schnell als läst ig em pfunden werden. 
Auf jeden Fall m uss der Nutzer die Möglichkeit  haben, eine Anim at ion zu überspringen 
oder abzuschalten. Deswegen entsprechende Schalt flächen oder „Skip I nt ro“ -Links 
vorsehen. 
 
Für Webanwendungen sind anim ierte GI F-Bilder und Flashanim at ionen verbreitet . Für die 
Erstellung benöt igt  m an spezielle Software z.B. Macrom edia Flash oder Adobe I m age 
Ready.  
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Popupfenster sind kleine Browserfenster, ohne Menüleisten, die Zusatzinform at ionen 
enthalten. Sie werden über JavaScript  gesteuert  und öffnen sich, wenn der Nutzer eine 
Akt ion ausführt  z.B. einen Link anklickt  (on-click-Effekt )  oder berührt  (on-m ouseover-
Effekt ) .  
 
I hr Einsatz ist  dann sinnvoll, wenn m an dem  Nutzer Zusatzinform at ionen geben m öchte, 
die auf der Hauptseite keinen Platz haben z.B. um  Begriffe näher zu erläutern.  
Beliebt  ist  auch die Verwendung in Fotogalerien, wo in einer Übersicht  alle Fotos als 
Kleindarstellung (Thum bnail)  angezeigt  werden und bei Klick auf ein Foto sich ein 
Popupfenster m it  dessen Vergrößerung öffnet . 
Desweiteren begegnen uns Popupfenster als Werbet räger, die sich beim  Aufrufen einer 
Webseite autom at isch öffnen. 
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Sehr oft  begegnen uns im  I nternet  Webseiten m it  Navigat ionseffekten. Besonders beliebt  
sind dabei Pulldownm enüs. Klickt  oder berührt  der Nutzer einen Link m it  dem  Cursor, 
wird eine Unternavigat ion sichtbar. Das hat  den Vorteil, dass m an bei einer 
um fangreichen Navigat ion, Unterthem en hinter den Haupt them en verbergen kann und so 
Platz spart . 
Nachteilig ist  allerdings, dass Suchm aschinen Links, die in Pulldownm enüs hinterlegt  sind 
nicht  verfolgen können und so die bet roffene Webseite nicht  vollständig einlesen. 
Da der Pulldowneffekt  auf JavaScript  beruht , können Nutzer, die JavaScript  im  Browser 
deakt iviert  haben, nicht  navigieren. 
�
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Zuweilen werden die I nternetnutzer m it  „ zauberhafter“  Hintergrundm usik begrüßt . 
Tonsequenzen können z.B. Webseiten von Diskotheken, Szenerestaurants und 
Partyveranstaltern aufwerten. Dort  passen sie zum  Them a.   
Die Nutzer m üssen aber die Möglichkeit  haben, die Musik abzustellen. Also im m er eine 
Schalt fläche an sichtbarer Stelle in die Webseite einbinden. Denn wenn Mozarts Sonate 
XY zum  x-ten m al dudelt , nervt  das auch den geduldigsten Nutzer. 
Man bedenke auch, dass Musik urheberrecht lich geschützt  ist .  Also wer nicht  selber 
etwas kom ponieren m öchte, der kann Musik nur dann einbinden, wenn er von den 
Urhebern eine Genehm igung dafür eingeholt  hat .  
�
Eine Webseite die Anim at ionen und Pulldownm enüs sparsam  und sinnvoll einsetzt  ist  
www.nabu.de . 
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- Speicherplatz auf einem  I nternetserver  
- Dom ainnam e (www.m eine-dom ian.de)  
- I nternetanschluss 
- FTP-Program m  

 
Eine Webseite soll rund um  die Uhr verfügbar sein. Dafür m uss sie auf einem  Rechner 
gespeichert  werden, der im m er online ist  und eine eigene I P-Num m er hat . Einen solchen 
Rechner bezeichnet  m an als I nternet -  oder Webserver. 
 
Die I P-Num m er hat  eine ähnliche Funkt ion wie eine Telefonnum m er. Ein Telefonanschluss 
kann eindeut ig über eine Telefonnum m er angewählt  werden, ein I nternetserver ist  unter 
seiner eindeut igen I P-Num m er über das Datennetz erreichbar. 
Die I P-Num m er eines I nternetservers wird m it  den Dom ainnam en (www.m eine-
dom ian.de)  der Webseiten, die auf ihm  gespeichert  wurden, verknüpft . So haben alle 
Webseiten eine eindeut ige Adressierung.  
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Hostprovider sind Dienst leister, die Rechenzent ren m it  I nternetservern bet reiben. Bei 
ihnen kann m an Serverspeicherplatz m ieten und einen Dom ainnam en beant ragen. 
 
Es gibt  sehr viele Anbieter am  Markt , regelm äßig gute Testurteile haben z.B.:  

- all- inkl (www.all- inkl.com ) 
- 1 & 1 (www.1und1.de)  
- Strato (www.st rato.de)   

 
Einen Dom iannam en m it  Serverspeicherplatz bekom m t m an bereits ab 1 Euro im  Monat . 
Zudem  gibt  es Anbieter,  wo m an eine Webseite kostenlos hosten kann z.B. 
www.geocit ies.de oder www.lycos.de .  Allerdings bekom m t m an hier keinen eigenen 
Dom ainnam en sondern nur eine Subdom ian in der Art  www.hostprovider.de/ m ein-nam e . 
Sehr nachteilig ist , dass m an auf seiner Webseite Werbebanner hinnehm en m uss, über 
die sich diese kostenlosen Anbieter finanzieren.  
 
Eine um fangreiche Liste von Hostprovidern findet  m an unter:  
www.webhost list .de  
 
Ein Hostprovider sollte folgende Mindest leistungen bieten:  

- m indestens 1 Dom ainnam e sollte im  Preis inklusive sein 
- Speicherplatz von m indestens 10 MB  
- Mindestens 1 GigaByte Datent raffic  
- Mindestens 1 E-Mailpost fach (m ein-nam e@m eine-dom ain.de)  m it  POP3-  und 

SMTP-Zugang 
 
Wer Webseiten m it  Datenbankanbindung veröffent lichen m öchte z.B. für Shopsystem e, 
Gästebücher, Foren etc. braucht  zudem :  

- Scriptunterstützung für CGI , PHP, Pearl etc. 
- Datenbankserver m it  Adm inist rat ionsbereich z.B. MySQL m it  phpm yadm in 
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Ein FTP-Program m  ist  eine Software, m it  der m an Dateien vom  lokalen Rechner auf den 
I nternetserver übert ragen kann. 
Man r ichtet  die Zugangsdaten für den I nternetserver in dem  Program m  ein, die m an von 
seinem  Hostprovider erhalten hat  und kann dann auf seinen Serverspeicherplatz 
zugreifen. 
 
Das FTP-Program m  bildet  die Dateist ruktur des lokalen Rechners und des 
Serverspeicherplatzes ab, ähnlich der Funkt ion des Windows-Explorers.  
Man kann nun eine Webseite, die m an erstellt  hat , auf den Server schieben. 
 
Folgende Regeln sind zu beachten, wenn m an lokale Daten auf den Serverspeicherplatz 
lädt :  

- Die Dateist ruktur und die Dateinam en der Webseite m üssen auf dem  Server exakt  
so beibehalten werden, wie auf dem  lokalen Rechner, sonst  st im m en die 
Verlinkungen nicht  m ehr. 

- Dateinam en dürfen keine Sonder-  oder Leerzeichen enthalten z.B. ä, ü, ö, ß, $, %  
etc. 

- Die Startseite der Webseite m uss den Dateinam en „ index“ und im  
Hauptverzeichnis des Serverspeicherplatzes (der Root )  liegen. 

 
FTP-Program m e kann m an sich im  I nternet  herunter laden. Weit  verbreitet  sind z.B.:  

- sm artFTP (www.sm art ftp.com ) 
- WS FTP (www.ipswitch.com )  

Diese Anbieter bieten kostenlose Versionen, für den privaten Gebrauch. 
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Layout  ist  im m er auch eine Geschm ackssache. Folgt  m an aber den Hinweisen der 
vorangegangenen Abschnit te, wird m an durchdacht  gestaltete Webseiten erkennen. 
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Sie zeigen, dass ein Weblayout  nicht  spektakulär sein m uss. Weniger ist  oft  m ehr und 
erleichtert  die Orient ierung der Nutzer auf der Webseite. 
 
Webseite Beschreibung 
www.kom m design.de  Viele I nform at ionen rund um  Webdesign. Das Layout  der 

Seite selbst  ist  zwar einfach gehalten, die I nhalte aber sehr 
gut  st rukturiert  und das ist  m ehr wert , als das beste Design. 

www.bestviewed.de  Hier findet  der Webm aster viele nützliche Hinweise, was eine 
Webseite braucht  und was nicht . 
Auch hier ist  das Layout  sehr einfach gehalten, aber durch die 
gute St rukturierung der I nhalte braucht  es m ehr gar nicht  
sein. So findet  der Nutzer schnell, was er sucht . 
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Hier noch ein lohnenswerter Surft ipp zum  Them a negat ive Beispiele:   
Der Webguide von www.lust ich.de  nim m t  Webseiten m it  unsinnigen I nhalten und 
schlechtem  Layout  m it  Hum or und zeigt  viele Beispiele. 
 


